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Ecn a nZOm iwuſte ſich bey den früth—
z zeitigen Tode des jungen Marcelli, wo

 rinnen er wegen einiger gezeigten9 FJ Merd- Kable zukunfftiger Groſſe
v als ein Abgott gehalten wurde in
 Schmertzen und Thranen nicht zu

ren ſo weinet auch heute unſere gantze Stadt. Hier
ſeufftzet emand: Ach Schatz willſt du mich ſo bald

verlaſſen! Dort verninm̃t man die klagliche Stuñe: Ach
geliebter Vater' unſer Hertz mußz in Thranen zuflieſſen!
Da ruffen gute Freunde: Sollen wir deiner angeneh—
men deiner treuhertzigen Freundſchafft nicht langer ge—
nieſſen! Allenthalben erthonet das ängſtliche Klagen:
Die Hoffnung unſerer Hulffe unſeres Troſtes unſerer
Beforderung fälit dahin! Nun wird wohl allhier nie—
mand die Frage anſtellen: Warumb dergleichen weh—
muthige Lieder erſchallen? Denn wir beweinen nicht
wie Rom einen Jungling der ſich unſichtbar gemacht
als er kaum zu ſcheinen angefangen; ſondern einen der
hieſigen Burgerſchafft und ſamptlichen Einwohnen—

den
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den von Hertzen liebgeweſenes tugendhafften gi
lichen und bealterten Rann J. T gerrn Chri
ſtian Bantzlanden an dem vie gaſtze Stadt ei
nen Vater die Armen und Bedrängten einen Cimon,
und die verlafſene Wäyſen einen Cartgehabt und üach
ſeinen Tode in ihrem Hertzen verehren. Dadero ich
auch nebſt der Schuldigkeit womit ich der furnehmen
und wertben Bantzlandiſchen Familieverbunden
bin mir die Freydeir nehme die tugendſame und lob
uche Aufführung des ſeeltgen gerrn Raueiſter
Bäntzlands  ſo viel als mir bekalit zu entwerffen
2 c 9 III Jund einigen Troſtdenen fämptlichen Czeidtragenden

zuzuſprechen.
Als 1653. in der Schlacht mit denen Holl und En

gel-Landern der Aamiral lromp von einetr Nuſqueten
Kugelin die lincke Bruſt getroffen worden hatte er als

ein Held annoch dieſe Worte von ſich hören lauen: Hal
tet euch wohlgemuth ich hab es gethan. Und eben die
ſes will ich zum Gruud ineiner zukunfftigen Worte le
gen. Denn der ſeelige und in Gott rubende gerr Chri

ſtian Bantzland hat ſich gleichfalls in eben und
Sterben wohlgemucthet und ruhmlich auffgefuhret. Zu
forderſt ſeine Gottesfurcht anbelangend ſo hat Er den
Seegen welchen Jdm EOtt der Allerhochſte verlichen
der Kirchen und den Armen reichlich genieſſen laſſen; Die
Gottes Häuſer wurden mit inbrunſtiger Andacht fleiſ
ſig von Jbm beſuthet: Von Jugend auff hat Er ſich ei
nes recht Chrituchen Gebeths befliſſen und die Biebel

war
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war das kintzige Buch wornach Er ſein Leben anſtelle—

te weul Erverſichett war daß GOttes Wort dem
Truffel ärger als daz heiſſeſte Feuer brenne und das

Gebeth ein ſftaruer Wind ſey der allerley Angſt und
ν.

D d—ner hinterlaſſenen ſchmertzlich betrutten FZrau Cieb

ſten ein hertzlich geliebter She-Watte nnd denen vor
Wehmutch faſt auſſer ſich ſelbſt geſchzten furnehmen
Kerren Söhnen und Jrrau Tochtern ein bertz
uch geliebter Water indem Er niemahls ſeine verpflich
tete Treue verietzet noch ſein Gewiſſen durch Verſa
gung einiger Hulffe geſtohret.

Was das Hrrtze des ſeeligen Ferrn  &antzlands

anbetrifft ſo hat es zwar in einer ſolchen eienden Zeit ge
lebet da man iedes Ding mit einen anderun Rahmen zu
ſchelten die Laſter Tugduden zu nennen und der groſſte
Theiul der Renſchen in Baſilisken und Hytnen umb
unsius Verderhenzu fturtzen ſich zuverſtellen pfleaet:
Da die genannte Auffrichtigkeit mit Argwohn und Ver
dacht beſudelt iſt und da die Gemuther von einander ſo
weit als Eiſen von Diamaut entfernet ſind. Allein
dueß alles hat nicht vermocht ſein Hertze welches der
Aufſtichtigkeit gewiedmet war in geringſten anzuftch

ten
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ten noch irre zumachen. Denn niemahls hielte Er et
was anders in Hertzen verborgen als die Zunge offen
bahrete. Dahero war Er auch der beſte und gludlichfte
Kauffmann der Hertzen einzuhandeln wuſte indem
durch ſeine auffrichtige ohne falſche Zreundſchafft und

Wohlthaten womit Androclus tinen grimmigen xowen
begutiget Er die Herthzen vornehmer Freunde Burger
Clienten, Wähſen und Nothleidenden ſich veebunden

und zu eigen machte.
jFerner war der ſeelige Gerr Bantzland beh

den dem reichen GlucksSergen ſo Jhm GSOtt gegon
net von allen Geitze befreytt denn Er gab den Hochſten
davon Er gabden Arbeiteru ſeinen Lohn Er gab den

Frembdlingen Wittben und Wanſen wie Tobias Er
vergaß nicht das Allmoſen und ſchwatzte niemanden
nach Art des Achabs etwas ab. Weliche Lehren Er alle
ſeinen litben BiebelBuche zu dancen hatte als welches
der Angel.Stern geweſen ſo der Schiffahrt ſeines gan
tzen Ledens zu einen fichern Wegweiſer gedienet hat.

ESolte ich iegliche Tugend des ſeelig Jerſtorbenen
mit ungeheuchelten Ruhme /ſentwerffen und den Nu

hzen und Genuß zahlbar machen welche Altar und Be
drangte in friſchen Gedachtniß und ſtets, wahrenden Lo—
be behalten werden; ſo wurde ich darinnen eher' zu we
nig als zu vielthun konnen. Denn Er warinder That
einen der ſchonſten Babyloniſchen PalmenBaumen zu

vergleichen von welchen geruhmet wird: daß deren
Nutzungen faſt nicht gezehiet werden konnen. Ja wie
bey einen CypreſſenBaum ſich kein Ungezieffer auff

zuhal—
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—Òô  Ê£.zuhaiten pfieget ſo war auch bey dem ſetlig Jerſtor—

benen kein Platz vor die Laſter wohl aber unzahlbare
Tugenden und Nutzungen anzutreffen.

Klage alſo betrubtes Sorgau klaget betrubte
Heidtragende! Eure rothe Augen das Ringen der
ditternden Hände das Erbarmungs-waurdige Aechtzen
und jämmerliche Winſeln ſind zu entſchuldigen wo
ferne die Vernunfft woran niemand einen ſtraffbaren
Zweiffel haben wird denen Grmuths-Regungen zu
rechter Zeit geztemenden Eintrag thun wird. Denn
hat ſich die digainbis in ihrer Gefangenſchafft damit
tröſten können: daß ſie in der Gewalt eines Alexanders

wäre: ſo konnen Sie Noch-und werthgeſchätz
te eidtragende den herben Schmertz deſto ther
vergeſſen weil Sie wiſſen daß der nunmehro ſeelige
Herr Chriſtian Bantzland aus den Armen der
mit lauter Jammer Verfolgungen Kranckheiten und
Sunden angefullten Weit in den Schoß JESU ge
fallen in wolche ſuffe ünd liebreiche Gewalt zu kom—
men Er vor und bey Seiner ſchwer ausgeſtandenen
Krandheit das ſehnliche und ſerlige Verlangen getra—
gen und die Auffloſung das Labſaal der Krandken von
Seinen gnädigen GOtt gedultig erwartet und dahe—
ro mit groſſter Freude als ein Uberwinder anieko aus—

ruffet: Haltet Euch werther Schatz liebſte Kein
der gute reunde haltet Euch wohlgemuth! Jch
hab es gethan. Schrieben die Schweden beh den Teut

ſchen



o c
ſchen Kriege in unterſchiedene Fahntn zu tinen varinnen
gemahlten ruhenden Lowen: Jch will es nicht verſchlaf—

fen. So wollen wir dieſes zu der Grab. Schrifft des
ſeelig Jerſtorbenen mathen  welcher nicht immer
in der Gruſſt und in den ewigen Schlaff verbleiben ſon—
dern zu rechter Zeit davon wicderumd wird befreytt
werden. Hatt alſo ſchlußlich des ſeeligen Gerrn
Chriſtian Bantzlands wohl gefuhrter Wandel

und tugendhafftes Leben in der Welt und vieler
Hertzen ein Ehren. und Sein gottfurch.

tiger Tod das herrlichſte Brdücht
uiß Wahl verdienet.
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